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Medien-Brief 4/16 
 
Shortlist 2016 online 

Elf Vorauswahlkommissionen 
haben im Frühjahr aus 1.200 
Einreichungen zum Ernst--
Schneider-Preis die besten 
Wirtschaftsbeiträge ausge-
wählt. Hier finden Sie 
die Shortlist. Die Nominierun-
gen zum Ernst-Schneider-Preis 
2016 nehmen die Schlussjurys 

bis zum 21. September vor. Die Preise werden am 17. 
Oktober im Karlsruher ZKM, dem Zentrum für Kunst 
und Medien, verliehen.  
 
 
Weniger Zeit für Wirtschaft 
158 Journalistinnen und Journalisten äußerten sich in 
einer Umfrage des Ernst-Schneider-Preises zur Lage des 
Wirtschaftsjournalismus. Die personelle Besetzung ihrer 
Redaktion halten zwei von drei Befragten für nicht mehr 
ausreichend. Dadurch fehle Zeit für Recherche. Hier eine 
Auswahl der vielen Kommentare zur Qualität der Bericht-
erstattung: 
 
Es geht häufig nur darum, Krisen hochzuschreiben, aber weniger um 
Kontext und Einordnung. 
 
Durch den Sparkurs in vielen Redaktionen fehlen Expertise, Fach-
wissen und Kontakte. Themen werden häufig erst dann gesetzt, wenn 
sie aktuell sind, Analysen und langfristige Einschätzungen finden 
immer weniger statt. 
 
Ich sehe viele, teilweise unseriöse Verbrauchertests. 
 
Im öffentlich-rechtlichen TV wird es zunehmend schwieriger, Zeit für 
die Recherche von Wirtschaftsthemen honoriert zu bekommen. 
 
Seit der Finanzkrise macht sich eine kapitalismuskritische Sicht und 
eine Staatsgläubigkeit breit. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es wird nicht über Deutschland hinausgedacht; Debatten, die an-
dernorts geführt werden, werden hierzulande nicht wahrgenommen. 
 
Im Vergleich zum angelsächsischen Raum neigen wir immer noch 
dazu komplexe Themen eher „akademisch“ anzugehen - mehr Mut 
zu Emotionen und ein stärkerer Alltagsbezug würde vielen vermeint-
lich „trockenen“ Themen gut tun. 
 
Berichterstattung wird seit Jahren immer werbe- und pr-trächtiger 
 
Kenntnisse werden weniger und Ideologie vernebelt den Rest. 
 
Skandalisierung 
und Personalisie-
rung, Bedienung 
(eigener und beim 
Leser vermuteter) 
vorgefasster Mei-
nungen treten an 
die Stelle des 
kritischen Diskurses…. Starke Polarisierung, z.B.: Familienunter-
nehmen sind gut, Konzerne schlecht. … Das Weltbild ist wichtiger 
als die Realität mit ihren interessanten, aber recherchebedürftigen 
Facetten. 
 
Der neoliberale Mainstream aus den 90er-Jahren hält sich in den 
Wirtschaftsredaktionen hartnäckig und ignoriert die Wende in der 
Wissenschaft. Die meisten Wirtschaftsjournalisten hängen am Mund 
der Unternehmer und ihrer Verbände. 
 
Das Internet hat die Qualität negativ beeinflusst, zu viele Schnell-
schüsse. 
 
Abgesehen von einschlägigen Tageszeitungen wie dem Handelsblatt 
und auch der F.A.Z. gibt es wenig mediale Ecken, in denen täglich 
fundiert über Wirtschaftsthemen berichtet wird. Man erkennt die 
ausgeprägte Mediatisierung einzelner „Skandalthemen“ zu Lasten 
der Wirtschaftsberichterstattung. 

http://ernst-schneider-preis.de/shortlist-ernst-schneider-preis-2016/
http://www.ernst-schneider-preis.de/umfrage2016
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Europameister Rumänien 
In Europa schauen die Menschen unterschiedlich lange 
fern. Spitzenreiter sind die Rumänen mit täglich 340 Mi-
nuten, gefolgt von den Serben und Portugiesen (jeweils 
rund 300 Minuten). Deutschland rangiert mit 221 Minuten 
im Mittelfeld. Fast schon abstinent wirken dagegen die 
(deutschsprachigen) Schweizer mit 128 Minuten pro Tag. 
 
 
Erkenntnisgewinn mit Gürne 
Seit Mai hat der ARD-Wirtschaftsexperte Markus Gürne  
eine Sendung auf Phoenix. Der Leiter der ARD-
Börsenredaktion moderiert das „Wirtschaftsforum“ aus 
der Frankfurter Börse sonntags um 13 Uhr. Bei kress.de 
sagte Gürne, die Zuschauerinnen und Zuschauern dürften 
auf Erkenntnisgewinn hoffen. Das „Wirtschaftsforum“ ist 
auch im Phoenix-Youtube-Kanal abrufbar.  
 
 
Jeden Tag drei Stunden Radio 
Drei von vier Personen schalten täglich das Radio ein und 
hören jeden Tag 173 Minuten, ermittelte eine Studien von 
ARD und ZDF. Mehr Zeit verbringen die Menschen nur 
vor dem Fernseher. Bei den Jüngeren ist die Hördauer auf 
137 Minuten gesunken. Am Zeitbudget frisst das Internet, 
das im Durchschnitt täglich 107 Minuten genutzt wird.  
 
 
Die Politiker und die Wahrheit 

Die Kölner Journalistenschule für Politik und Wirtschaft 
hat untersucht, ob die Aussagen von Politikern in Talk-
shows stimmen. Die angehenden Journalistinnen und 
Journalisten prüften die Aussagen von sieben Politikern in 
den Talkshows „Anne Will“, „Hart aber fair“, „Maybrit 
Illner“ und „Menschen bei Maischberger“. Der Erhebung 
zufolge war fast jede siebte Talkshow-Behauptung nicht 
zutreffend. Negativer Spitzenreiter war Frauke Petry 
(AfD) vor Markus Söder (CSU). Besser machte es der 
CDU-Politiker Armin Laschet.  
 
 
Die Politik und die Unfälle 
Nur fünf Prozent der Themen in der Tagesschau sind 
Wirtschaftsnachrichten. Bei RTL sind es drei Prozent. Am 
späteren Abend steigt der Wert: Bei den Tagesthemen auf 
acht, beim heute journal auf neun Prozent. Diese Zahlen 
ermittelte das Ifem Institut für 2015. Bei den öffentlich-
rechtlichen Sendern dominieren in den Nachrichten poli-

tische Themen, bei den Privaten Alltagsthemen, Unfälle, 
Katastrophen sowie Kriminalität. Beide Sendergruppen 
berichteten ähnlich intensiv über die Flüchtlingskrise. 
 
  
Snapchat vor Twitter 

Nach Angaben von 
Bloomberg verwenden 
täglich 150 Millionen 
Nutzer Snapchat. Vor 
sechs Monaten waren es 
noch rund 110 Millio-
nen. Snapchat hat damit 
Twitter überholt. Snap-
chat ist bei Jugendlichen 

populär. Es funktioniert wie ein Tagebuch, das Nutzer 
temporär anderen zeigen. Die Nutzer teilen Fotos auf 
Snapchat, die oft mit Emoticons und bunten Zeichnun-
gen versehen sind. Andere Nutzer können diese mit ihren 
Fotos kommentieren. Die verbreiteten Inhalte verschwin-
den nach einiger Zeit wieder. Der Nutzer kann auch 
„Events“ anwählen, die sogenannte „snaps“, und Fotos 
von verschiedenen Nutzern zu einem Thema zeigen.  
 
 
Nachwuchs aus Köln 
Die RTL-Journalistenschule wählt ihren neunten Jahrgang 
aus. Von 390 Bewerbern werden 28 Bewerber genom-
men, die die zweijährige Ausbildung durchlaufen. Die 
angehenden Fernseh- und Onlinejournalisten absolvieren 
Praktika bei in- und ausländischen Redaktionen, mittler-
weile auch bei öffentlich-rechtlichen Sendern.  
  
 
Gegen den Strom 
OXI heißt eine Wirtschaftszeitung, die der frühere Chef-
redakteur der Frankfurter Rundschau Wolfgang Storz 
gegründet hat. „Oxi“, Nein auf Griechisch, bezieht sich 
auf die Haltung der Blattmacher gegen „Mainstream und 
Marktradikalismus“. Themen der ersten Ausgabe lauten 
„Arme denken nicht an morgen“ oder „Die wollen nicht 
wachsen. Spinnen die?“ 
 
 
 
Kontakt: Christian Knull 
Telefon:  0221 1640-157 
Telefax:   0221 1640-499 
E-Mail:   christian.knull@koeln.ihk.de 
www.ernst-schneider-preis.de 
 
27. Juni 2016 

 
 
 

 

 


